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Die Personaldecken in Pflegeheimen sind

dünn und mit dem Wegfall des Zivildiens -

tes entstanden spürbare Lücken. Um un-

ter dem herrschenden Kostendruck mehr

als eine Grundsicherung anbieten zu

 können, suchen die Heime nach Mitteln

und Wegen, um die Qualität der Betreu-

ung zu erhöhen. Es geht v.a. um den

 Bedarf an persönlicher Ansprache, an Zu-

wendung und an zusätzlichen Dienst -

leistungen, die das Wohlbefinden der Be-

wohner erhöhen.

Hauptamtliche Pflegekräfte mit ih-

rem knappen Zeitbudget sind hier über-

fordert. Ehrenamtliche können Unterstüt-

zung leisten und sind so zu einem wert-

vollen Faktor fürs Gesamtprofil eines Pfle-

geheimes geworden. Sie zu gewinnen und

zu halten ist eine zunehmend wichtige

Aufgabe.

Ehrenamtliche Arbeit ist sinnstif-

tend. Man tut Gutes und hat das befriedi-

gende Gefühl, nützlich zu sein und ge-

braucht zu werden. Doch es gibt Umstän-

de, die Freiwilligen ihr Ehrenamt nachhal-

tig „vermiesen“ können. Wie im realen Ar-

beitsleben zählen wenig Mitspracherecht

und Verantwortung, Über- oder Unterfor-

derung, das Nichteinhalten von Vereinba-

rungen sowie fehlende Anerkennung zu

den Hauptgründen, weshalb ein Helfer

seinen ehrenamtlichen Job hinwirft. Nie

ein Dankeschön zu hören, ist frustrierend.

Doch leider gibt es auch in der Ehrenamts -

praxis häufig eine fehlende Lob-Kultur. Es

genügt nicht, nach dem Motto zu agieren:

„Nicht geschimpft, ist auch gelobt.“

mitbEstimmung Erwünscht
Ehrenamtliche wünschen sich, damit sie

sich wohlfühlen, einen partizipativen

(„mitwirkenden“) Führungsstil, keinen be-

fehlenden. Wer sich ehrenamtlich ein-

bringt, möchte mitbestimmen. Auch ein

freiwilliger Helfer möchte eine Rückmel-

dung auf die eigene Arbeit bekommen.

Was läuft gut? Was kann verbessert wer-

den? Er braucht darüber hinaus Perspekti-

ven. Regelmäßige Fördergespräche legen

Möglichkeiten zur Weiterentwicklung of-

fen und fördern Talente.

EhrEnamtlichE findEn, motiviErEn und haltEn

Freiwillige Helfer gesucht!
In Deutschland gibt es rund 23 Millionen Menschen, die sich im Ehrenamt engagieren. Das ist ein Drittel der

Bevölkerung. Auch in Senioreneinrichtungen sind freiwillige Helfer aktiv, und sie werden nötiger gebraucht denn

je. Die Basis für ein erfolgreiches freiwilliges Engagement wird bereits im Erstkontakt gelegt.
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Um das Risiko einer gegenseitigen Ent-

täuschung zu mindern, sollten beidersei-

tige Wünsche und Hoffnungen möglichst

frühzeitig offen besprochen werden. Pfle-

geeinrichtungen, die Ehrenamtliche wer-

ben möchten, sollten zunächst prüfen,

welche Tätigkeiten in Frage kommen, um

dem Bewerber möglichst abwechslungs-

und facettenreiche Aufgaben anbieten zu

können. Spazierengehen mit den Senio-

ren, Vorlesen, Gespräche, Einkaufshilfe,

Essen anreichen – rund um die Einzelbe-

treuung des Bewohners ist viel Sinnvolles

zu tun.

Doch es gibt weit mehr Tätigkeitsfel-

der, in denen sich freiwillige Helfer ein-

bringen können. Fahrdienste, Unterstüt-

zung bei der jahreszeitlichen Dekoration,

Blumenpflege, leichte Hausmeistertätig-

keiten, (Mit-)Organisation von Veranstal-

tungen, Gruppenangebote (Singen o.Ä.),

Mitarbeit bei der Heimzeitung, Einsatz in

der Öffentlichkeitsarbeit, Erfassung von

Zufriedenheitsabfragen, Mithilfe bei Ver-

waltungstätigkeiten und einiges mehr.

liEbEr sPoradisch als 
vErPflichtEnd
Viele Freiwillige scheuen die regelmäßige

Verpflichtung, würden aber gerne spora-

disch oder projektweise mitarbeiten.

Auch für diesen Bedarf gibt es Tätigkei-

ten, z.B. die Mitorganisation des Sommer-

festes, die Organisation von Ausflügen,

die Unterstützung bei der jahreszeitlichen

Dekoration oder das Spielen eines Musik-

instruments beim Tanzabend.

Einrichtungen, die nicht nur mög-

lichst vielfältige Betätigungsfelder anbie-

ten, sondern auch flexible Betätigungszei-

ten, haben im Wettbewerb um die freiwil-

ligen Helfer die Nase vorn. Jeder Ehren-

amtliche sollte sorgsam ausgewählt wer-

den. Der Freiwillige muss möglichst ge-

nau zu seiner Tätigkeit passen, um das Ri-

siko späterer Konflikte zu verringern. Bei-

spielsweise auf der hauseigenen Home-

page, in der Hauszeitung oder in Aushän-

gen können die zu besetzenden Ehrenäm-

ter ausgeschrieben werden. Dabei sind

die einzelnen Aufgaben sowie den Zeit-

aufwand präzise und ehrlich darzustellen.

Im Kompetenzprofil muss vermerkt sein,

literaturtipp:
• Schöffel M. (2006)

Ehrenamtliche Mitarbei-
ter organisieren. Hannover: Vin-
zentz [Praxisorientierte Hilfe für
Seniorenheime, die Ehrenamtli-
che gewinnen und halten möch-
ten. Nützliche Checklisten, For-
mularvordrucke und Leitfäden]

download:
• Liederbach C. (2011) Helfer ge-

sucht. Health&Care Manage-
ment, 1 (7/8), S. 22–25

onlinE Exklusiv

Anzeige

Durch 
Health&Care Management 
bin ich insbesondere über 
Themen der Krankenhauswelt 
aktuell informiert, ohne mich 
durch eine unverständliche 
Fachsprache quälen zu müssen.

“
„

Lassen auch Sie sich überzeugen – 
HHeeaalltthh&&CCaarree  MMaannaaggeemmeenntt
… ein Titel für Alle! 

www.hcm-magazin.de

CCaarroollaa  RReeiinneerr
Fortbildungsreferentin im Berufsverband Hauswirtschaft
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viEr fragEn an ...

mona schöffler, beraterin, dozentin und buchautorin
mit dem schwerpunkt marketing für soziale Einrichtung,
berlin (www.belegungsichern.de)

1/ wie wichtig sind Ehrenamtliche inzwi-
schen für senioreneinrichtungen?
Sie sind eine Bereicherung, da sie ei-
nen anderen Blickwinkel „von außen“
mitbringen. Sie regen auch Verände-
rungen aus einer anderen Position an,
da sie nicht abhängig beschäftigt sind
und oft auch keine Angehörigen in der
Einrichtung haben. Sie sind also wirk-
lich unabhängig und können ohne Be-
fürchtungen vor Konsequenzen ihre
Meinung äußern. Für Einrichtungen,
die an einer Öffnung und Weiterent-
wicklung des Hauses interessiert sind,
ist das ein unschätzbarer Wert.

2/ welche hauptfehler machen senio-
reneinrichtungen bei der Zusammen-
arbeit mit Ehrenamtlichen?
Der Hauptfehler ist der Gedanke, dass
Ehrenamtliche „für umsonst“ zu haben
sind. Denn dies ist nicht der Fall. Da-
mit eine Mitarbeit funktioniert,
braucht es eine Betreuung und orga-
nisation – sonst fühlen ehrenamtliche
Mitarbeiter sich schnell überfordert
oder im Stich gelassen und beenden
ihr Engagement. Deshalb sollte es ei-

nen kontinuierlichen Ansprechpartner
geben, der auch das Bedürfnis nach
Austausch befriedigen kann. Schließ-
lich kann die Betreuung der Pflegebe-
dürftigen auch emotional belastend
sein. Hier sollte die Einrichtung Mög-
lichkeiten bieten: regelmäßige Treffen,
Teilnahme an Fortbildungen und die
Zeit für „Tür-und-Angel-Gespräche“.

3/ welche ist die wichtigste maßnahme,
damit beide seiten konfliktfrei mit-
einander arbeiten können?
Die Erwartungen und Wünsche der
hauptamtlichen und ehrenamtlichen
Mitarbeiter sollten möglichst früh ge-
klärt werden, so dass erst gar keine
Konflikte entstehen. Nur wenn beide
Seiten eine gegenseitige Wertschät-
zung aufbauen, klappt die Zusammen-
arbeit. Ansonsten entsteht schnell der
Eindruck bei den hauptamtlichen Kräf-
ten: „Die machen immer die schöne
Arbeit – wie Gespräche und Einzelbe-
treuung – und stehlen uns noch die
Zeit, weil sie sich austauschen möch-
ten.“ Ehrenamtliche wiederum verste-
hen häufig nicht, warum im normalen

Ablauf manchmal Zeitdruck und Hek-
tik herrscht, und tragen diesen negati-
ven Eindruck nach außen. Dieses Miss-
verständnis schadet letztlich dem
 Image der Einrichtung. Hier helfen Ge-
spräche und Aufklärung sowie genaue
Abklärung der Erwartungen schon im
Erstgespräch.

4/ was kann man tun, wenn’s doch mal
kriselt?
Ehrenamtliche Mitarbeiter können ihr
Ehrenamt jederzeit aufgeben, wenn
die Unzufriedenheit zu stark wird. Da-
mit ist für die Senioreneinrichtung ei-
ne wertvolle Chance vertan, einen
eventuellen Missstand zu beheben
und einen Mitarbeiter zu halten. Wich-
tig ist daher eine offene Atmosphäre,
in der Probleme rechtzeitig ohne
Scheu besprochen werden können.
Wenn ehrenamtliche Mitarbeiter das
Gefühl haben, sie werden gehört, ihre
Meinung ist wichtig und sie erfahren
Wertschätzung für ihre Arbeit, werden
Konflikte im Dialog auch gelöst wer-
den können.
interview: cornelia liederbach

welche Fähigkeiten und Eigenschaften

vom Freiwilligen erwünscht sind. Dane-

ben sollte die Ausschreibung auch we-

sentliche Fragen rund um Versicherungs-

schutz, Aufwandsentschädigung und et-

waige Fortbildungen beantworten. Das

Angebot eines Informationsabends ist ei-

ne weitere Maßnahme, um sich gegensei-

tig kennenzulernen.

frEiwilligE arbEit richtig
koordiniErEn
Die Organisation der ehrenamtlichen Ar-

beit in die Hände eines Ehrenamtskoordi-

nators zu legen, ist ratsam. Ein Ehren-

amtskoordinator fungiert als Ansprech-

partner für die freiwilligen Helfer und ist

damit wichtiges Bindeglied auch zu den

hauptamtlichen Mitarbeitern. Der Ehren-

amtskoordinator sollte auch die Auswahl

unter den Bewerbern treffen. Beim Erst-

kontakt/Vorstellungsgespräch gilt es, die

Motive und die Bereitschaft sowie die

Möglichkeiten des Kandidaten abzuklop-

fen. Wenn sich der Bewerber für das aus-

geschriebene Ehrenamt nicht eignet,

kann er vielleicht in einem anderen Be-

reich wertvolle Dienste leisten? Der Eh-

renamtskoordinator muss flexibel denken

und einen ungeeigneten Bewerber not-

falls auch ablehnen. Manchmal ist es sinn-

voll, ein zeitliches Engagement zu verein-

baren, quasi eine „Probezeit“.

Die Aufteilung einer großen Aufga-

be in mehrere kleinere Aufgaben hilft da-

bei, die ehrenamtliche Arbeit auf mög-

lichst vielen Schultern zu verteilen. So

kann die Überforderung eines Einzelnen

vermieden werden. Ehrenamtskoordina-

toren, die dazu für jeden Bewerber die

passenden Engagementzeiten finden, le-

gen den Grundstein für eine beidseitige

zufriedene Zusammenarbeit. Natürlich

müssen die mündlichen Vereinbarungen

schriftlich fixiert werden, damit beide

Parts Sicherheit haben. Wichtig ist, die

hauptamtlichen Mitarbeiter möglichst

früh einzubinden. Diese haben meist Be-

denken, dass sie durch die Ehrenamt-

lichen in der Anleitungszeit mehr be- als

„Nicht immer können Konflikte bereinigt
werden. Dann ist es besser, sich zu trennen –

ganz wie im richtigen Arbeitsleben.“CorNELIA LIEDErBACH
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cornElia
liEdErbach
Freie Fachjournalistin mit
Themenschwerpunkten 
Ernährung und Gesundheit,
Außer-Haus-Verpflegung und Arbeits -
management, 
kontakt: Cornelia.liederbach@t-online.de 

entlastet werden und so Probleme mit der

Bewältigung ihrer eigentlichen Arbeit be-

kommen. Dies kann zu einer ablehnenden

Haltung führen, die die Zusammenarbeit

erschwert und letztlich wie Sand im Ge-

triebe wirkt. Gemeinsam erarbeitete kla-

re Vorgaben und Pläne, die die Einarbei-

tung und spätere Zusammenarbeit regeln,

schaffen Sicherheit und können Ängste

vor Überlastung, Kompetenzverlust und

drohender Konkurrenz mindern.

vErlust nicht riskiErEn
Es ist wie im richtigen Arbeitsleben – auch

im Ehrenamt helfen klassische Manage-

mentmethoden, die Zusammenarbeit

möglichst reibungslos zu gestalten. Ein

Feedbackgespräch hilft beispielsweise zur

gegenseitigen Orientierung und ein Kon-

fliktgespräch kann Probleme eventuell

rechtzeitig aus dem Weg räumen, bevor

sie sich zur handfesten Krise auswachsen.

Der Ehrenamtskoordinator muss

stets ein offenes Ohr haben, um die Sig-

nale von Missstimmungen im Team recht-

zeitig aufzufangen und gegenzusteuern.

In einem angespannten Klima arbeitet

niemand gern und den Verlust eines wert-

vollen Ehrenamtlichen sollte man nicht

riskieren. Doch nicht immer können Kon-

flikte bereinigt werden. Dann ist es bes-

ser, sich zu trennen – ganz wie im richti-

gen Arbeitsleben.

EmPfEhlung
Je nach Größe des Betriebes kann das Ko-

ordinieren von ehrenamtlichen Helfern

ein Fulltime-Job sein, der nicht „neben-

her“ zu erledigen ist. Inzwischen gibt es

Fortbildungsangebote für Ehrenamts-

koordinatoren. Fast alle großen Verbände

und Organisatoren führen Seminare

durch. Infos gibt es auch bei lokalen Frei-

willigenagenturen sowie bei bundeswei-

ten Fortbildungsträgern, wie der Akade-

mie für Ehrenamtlichkeit Deutschland

(www.ehrenamt.de).

Wollen auch Sie etwas bewegen?
www.rationell-reinigen.de/aboshop

Entscheider lesen

... weil’s die Branche bewegt.

            


